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œr Gross-
inquisitor

Harald R. Sattler

Das alte Privileg des Satirikers, sich
über Missstande - echte und vermeintliche

- öffentlich zu erregen, sich

publikumswirksam zu empören,
besteht schon lange nicht mehr. Heute

regt sich schon beinahe jeder auf über
fast alles.

Aktuelles Opfer so einer Massenerregung

wird gerade «unser Mann im
Vatikan», der letzte Grossinquisitor
und Chef der Glaubenskongregation,
Kardinal Ratzmger.

«Ratze», wie ihn die wenigen Freunde
liebevoll nennen (oder «Aguirre, der
Zorn Gottes», wie er von den zahlenmassig

uberwiegenden Gegnern -
naturlich nur heimlich - tituliert wird),
hat wieder eimnal ms Hornissennest
gestochen.

Und schon schwärmen die «medialen»

Kampfinsekten aus, die Stachel
gezuckt, die Giftblasen bestens munitio-
mert. Zorniges Summen geht durchs
Land.

Dabei: So furchtbar Emporendes hat
der Kardinal gar nicht geäussert. Dass

sein ChefJohannes Paul II., der Ober-
hirte aller katholischen Schafchenherden,

nicht gerade danach giert, Schwule

oder Lesben zu verehelichen, ist
doch ein alter Hut. Die katholischen
Christen, besser: ihre Fuhrungskader,
machen da im Reigen der Weltreligio-
nen keine Ausnahme. Versuchen Sie

doch mal als bekennender Schwuler
die Vermahlung mit Ihrem Herzbuben

vom orthodoxen Rabbmat oder von
einem Ayatollah abgesegnet zu bekom¬

men. Bestenfalls handeln Sie sich

strenge Verweise und einen Satz warmer

Ohren ein; im schhinmstmogli-
chen Fall setzt es eine Fatwah oder gar
eine Steinigung ab. Mit ewiger
Verdammnis als Zugabe.

Den Muselmanen beispielsweise, so sie
den Martyrertod erleiden, wird eine

ganze Frohschar lieblicher Jungfrauen
(Hun) furs Jenseits tarifvertraghch
zugesichert; was Märtyrerinnen im
besseren Drüben erwartet, wird mcht
konkretisiert. Nur so viel- fur Schwule
und Lesben ist da kaum Platz.

Und da sollen ausgerechnet der Papst
und «his masters voice» Dr. Ratzmger
eine Ausnahme machen? Wo die doch
eh schon so drunter leiden, dass immer
weniger Heteros - also Menschen wie
vermudich Sie tmd ich - den Weg zur
«mater ecclesia» und vor den Traualtar
finden.

Das wurde Satanas, dem Antichristen
und Höllenfürsten, so passen. Mann
und Frau leben ohne Trauschein «m
Sunde» zusammen, nur die Schwulen
und Lesben lassen es krachen und
verursachen Staus m Standesamtern und
Kirchen.

Eine Frage an meine schwulen

Mitbürgerinnen und Mitbürger: Muss es denn

unbedingt «kirchlich» sein-1 (Standesamtlich

wird ja eh schon getraut, dass

es nur so staubt.)

Dafür dürfen katholische Priester nicht
offiziell bei der Love-Parade mitmi-
schen! (Noch nicht') Verzicht mancher
auf manches ist angesagt.

Nun sind Verliebte an sich ja schon
schwer zu ertragen, aber bei turtelnden
«Homos» kommt noch die ungewohnte

Gleichgeschlechtlichkeit verschärfend

hinzu. So was uberfordert die
einfachen Leute, strapaziert die schlichten
Gemuter.

Erst schon ein schwuler Burgermeister
(«... und das ist gut so!») m Berlin und

jetzt auch noch Massentrauungen von
Homosexuellen, das geht vielen zu
schnell und zu weit. Die Kirche konnte,

nein: durfte gar mcht anders
entscheiden.

Dabei bin ich sicher, das Problem lasst
sich einfach und ohne Diskriminierung
losen. Allerdings: Der vermeintlich
geniale Vorschlag eines niederbayerischen

Standesbeamten «... dann soll
halt einfach jeder Schwule eine Lesbe

heiraten, dann ist das Problem vom
Tisch und alles hat wieder seine
Richtigkeit!» muss als grob missgluckte
Beamtensatire gesehen und scharf
verurteilt werden.

Vatikanismus

Em Kardinal sprach zu Papst Paul.

«Wir müssen stopfen allen 's Maul,
die Schwule und auch Lesben

(solch' Ungeziefer wie die Wespen)
als Paare anerkennen

und gegen das Gebot anrennen.»

Em jeder, der katholisch denkt,

weiss, Nächstenliebe ist beschrankt.

Hans Bruschweiler
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